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der TerminI1, die dort In ENSCTEHI und weıterem Sınn fuüur -EachH vorkommen
der doch ıIn dem Zusammenhang, INn dem sS1e stehen, uber das Licht eitwas

(z Angesicht, Auge). Der klareren Herausarbeitung halber olg
der Behandlung der positiven Lichttermini 1ne für den Zweck WwWOo reich-
iıch Tel geratene Erörterung der usdrucke für „Nıcht-Licht‘"‘, un wa
der negatıven (Finsternis, USW.) und der positiv-negativen (Schatten,
Versteck a.) Das SEWONDNEN Material findet systematıische Auswertung
Im (exegetischen) eıl mıt dem aufschlußreichen Ergebnis: die Psalmen
kennen ALacht” zunachst als eschöp Gottes; als Erscheinungsmedium
Gottes fungiert 6N vornehmlıch im Ungleich häufiger indes bezeıich-
net e bıldlıch-metaphorisch „Leben‘“‘, indem sıch dieser eDTrau«c auf die
dreı großen Lebenskreise des menschlichen aSse1ins erstreckt natürliches.
geistiges und ewiges en; hervorzuheben ist das Licht des Gottesantlıtzes
als ıld des lebenspendenden göttliıchen Wohlgefallens.

Im Interesse der Gründlichkeit verdıient die stoffliche Eiınengung auf
einen Teilausschnitt des Bıllıgung. Jedoch In methodischer Hinsicht
hat diıe Beschränkung gerade auf das h ihre Bedenken:;:
denn gattungsmäßıg abgegrenzt, zahlen uch andere alttestamentlichen
Stucke den Psalmen, etwa Hab und isalanısche Abschnitte Mıt ec.
wIird dem Kabod Jahves starke Aufmerksamkeit geschenkt, ber die Aus-

immer einleuchtend und bedurfen 1111führungen daruber sınd N1IC.
allgemeinen der Vertiefung; Stein (Der Begriff Jahweh. Ems-
detten konnte woh nıcht mehr berücksichtigt werden. Dıe
(1esamtauffassung vVvVoO dem alttestamentlichen Scheolglauben befriedigt
nıcht; hler hätte die gründliche holländische Dissertation VOoO de on
z  at leert het u Testament aangaande het leven 11a dıt leven? Kampen1938, nıcht ubersehen werden ollen

TOLZ olcher Einzelbeanstandungen edeutie 1.5 Schrift miıt ihrer
klaren, verstäandliıchen Darstellungsweise ıne anerkennenswerte Leistung,
die uber die fachwissenschaftlichen Kreise hınaus Beachtung finden wIird.
Um u das eNNeN: sS1e jefert der Behandlung des Lichtgedankens In

| S brauchhbares bıblisches Vergleichsmateri1al. Der
Verfasser selhst verzichtet auf die Ausschau nach außerbiblischen Parallelen,
W as sich rechtfertigen aßt. Gleichwohl kannn der Ansıcht se1n, daß speziell
für die Psalmen ıne Beızıechung der ohnehin unbestritten verwandten
relıgıösen Lyrık Babylons der Deutung und Erklärung des Bıblischen
mancherorts förderlich SCWESECH ware. Kaupel.
Helmut G  OS, Willensfreiheit oder Schicksal? Verlag Ernst Reinhardt,

München 1939 D Brosch 4,50, Leinen 6,80
Ziel des Buches ist, den theoretischen Determinismus bIiıs ın dıe etzten

Konsequenzen Z verfolgen, ıhn VOL Halbheiten saubern und zu sıchern,
seine Grundlagen einer erneuten rüfung unterziehen und schließlich den
Indeterminısms endgültig uberwiıinden. Diıesem Ziele dienen ıne weıt-
gehende Auseinandersetzung miıt der Gegenwartsphilosophie, eın bis ın Einzel-
heıten ausgearbeıteter Nachweıls für dıe Möglichkeit einer deterministischen
Ethik und die ausgıebige Benutzung der Ergebnisse anthropologıscher
Forschung.

Der posıtıve Ertrag des Buches ist die Feststellung der völlıgen Unzu-
länglichkeıt der antıschen W illensfreiheit 1 Sinne des ursachlosen
irkens. E  1ın olcher Indetermin1ısmus ist ın jeder Beziehung unhaltbar, und
mıiıt Recht ge1ißelt der Verfasser jene zeitgenössischen Denkrichtungen, dıe be1ı
qller Aufgeschlossenheit dem realen en gegenuber diese monströse Freiheit
nıcht umgehen können.

Das Leben ıst determiniert; allerdings anders als der Verfasser annımmt.
Seine Lösung ist einfach, unl wahr se1n, und einselt1ig, dıe n
Reahıtät menschlichen 9QSse1INs begreifen. Es gıbt ıne göttlıche Vorher-
bestimmung, aber gıbt auch ıne Wahlfreiheit Wenn der erfasser S1C als
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bloße Handlungsfreiheit auslegt, braucht e damıt ZWAaTr N1ıC. allselts 1m
Unrec se1ln, aber eine mehr in die 'Tiefe gehende Analyse des intellek-
uellen ewubtiseins mu ıhn jedenfalls der Wahrheit näher gebrac) haben
551e ihm auch die Verbindung der Freiher mıiıt dem Bewußtsein
aufgedeckt, die Driesch riıchtiger gesehen hat als der Verfasser zugeben wiıll
ber seine Prämissen lassen eine andere altung nıcht Dıe Verquickung
der Freiheit mıt dem kausalıtätsgesetz In alter Fehler der Deterministen —
und diıie stiıllschweıgende Behauptung einer unmıiıttelbaren Verknupfung des
ıllens mıt dem orstellungs- un: Gefühlsleben, uberschattet VO  ; einer sub-
jektiv-rationalistischen DVenkrichtung, führen logisch determiniıstischen Fol-
gerungen.

Mißlıch TUr den Verfasser ist C: daß keinen stichhaltıgen direkten
Beweis der theoretischen Ordnung für seine deterministischen Thesen
führen kann. ber uch die wissenschaftlichen Beweise überzeugen nıcht
Zudem olg AUS den angeführten Eirgebnissen der Vererbungs- un! Rassen-
un NUr dıe festgelegte Ausrichtung des organısch-sensitiven Seins und
seiner verschiedenartigen gesetzmäßıg erfolgten eaktionen, nıcht aber die
Notwendigkeit spezıflisch menschlichen Tuns. uch dıe Zwillingsforschung,
anderes Resultat
selbst die Untersuchung erbgleıicher, getrennt ErzZOSCNeET Zwillinge, zeitigt kein

Alles in em ist der optimıstische Schluß des Verfassers zumındest
ehr verfrüht: 99 gıbt fur dıe Wiıllensfreiheit keıin 1 u
der YTotenschein vird nunmehr endgültig ausgestellt‘‘ (256)

M Hudeczek.

Gustav Kafka, Naturgesetz, Freiheit und Wunder. Paderborn 1940 Onl-
facıus-Druckerel. 80 U, 123 Kart 4,20
Der Vorzug des Buches besteht darın, daß K. wichtige Begriffe der Philo-

Grund unsophıie: logische, ethische, physische Notwendigkeit, Freıiheıt,
Ursache, Ta und Vermögen, Naturgesetz und under uüberaus klar, INa  in
muß n mıiıt scholastischer Klarheiıt, darlegt So findet Wege, die
Wahlfreiheit Z verteidigen, hne VOLl dem wesentlichen Grundgedanken des
Freiheitsbewußtseins abzugehen, un: das W under ın seıne richtigen (Grenzen
einzufangen, die die Naturwissenschaft ım zuweilst, wie uch seine sıchere
Erkennbarkeit innerhalb dieser Grenzen darzutun. Der Zweifler wıird einen
gründlich durchdachten Weg finden, der iıhn VOoO  — der Naturwissenschaf: un
der Metaphysik her Zzu jJele führt. Die mathematischen Unterbauten des

h erscheinen.\?Vupders werden manchem fachwissenschaftlıc
aıtlz Frentz

Paul Simon, Zur natürlichen Gotteserkenntnuis. Paderborn 1940 Boni-
facius-Druckerelil. 80 Kart RM 2,40
In wel ufsätzen greift der Verfasser ıS immer aktuelle Gottes-

problem auf. Im ersten eıle wird die Möglichkeıt, ott mıt Hılfe der Ver-
nunft erkennen, diskutiert: 1 zweiten die Jl1ederherstellung dieses
Rechtes Urc. das Vaticanum dargelegt. Der erste eıl wendet sıch In erster
Lıinıe SC den modernen Irrationalismus, der ott 4aUS dem phiılosophischen
Erkennen ın den eın religıösen Bereich verbannte und VOIN letzteren es
Erkennen fernhalten möchte Im zweiten eıl wırd diıe Enge jener usleger
des Vatıcanums zurückgewilesen, dıe 1Mm Konzilsentscheıid die Definition e1ines
bestimmten Gotteshbeweises und einer bestimmten Denkmethode sehen
ehaupten. Liegt der Nachdruck der ersten Arbeit auftf dem Nachweis, daß
ott die tiefste Frage aller Phiılosophıiıe ist, und jede Metaphysik darın Trst
ihr Ziel und ihre Erfüllung findet, erschöpft sıch die zweiıte Arbeit In dem
Gedanken, daß jedem Menschen, welche philosophische und psycho
logische KEınstellung uch habe, möglıch sel, Z Gott gelangen. Mag
auch das rationale Gotterkennen noch ange nıcht das Gotterkennen ım
Glauben se1n, mögen auch die Gottesbeweise f{ür die Religion eine unter-
geordnete Bedeutung en, und mMag uch „der Übergang VO em einen


